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Réponse. Il pourra peut-être être difficile6 de prendre un engagement formel7 à ce 
sujet car, en 1870, la France a fait des observations à la Belgique sur les évacuations 
de blessés allemands qui constituaient une facilité donnée aux transports militaires 
allemands sur le chemin-de-fer de l’Est.

M. Flourensa terminé l’entretien en disant qu’il verrait demain M. le général Bou­
langer et nous ferait dire à quelle heure il pourrait nous recevoir après demain samedi.

Veuillez envoyer vos instructions sur le tracé exact de la zone neutre sauf à atten­
dre les propositions françaises sur la ligne sur laquelle les troupes françaises se retire­
ront, ainsi que vos instructions8 sur la proposition de M. Flourens de se contenter 
d’un échange de correspondances.

M. Flourens ne sait pas si la situation est détendue ou non; il dit seulement qu’en 
Italie M. Depretis se montre froissé de la pression que l’Allemagne exerce sur lui pour 
la composition de son cabinet et craint que cette pression ne nuise à son autorité 
morale9 en Italie. Ce serait la cause pour laquelle il aurait résigné hier soir le mandat 
de constituer un cabinet.10

6. V gl.A nm . 3. Ursprünglicher Text: /.../p eu t-être  difficile [...].
7. Vgl. Anm . 3 Ursprünglicher Text: formel fehlte.
8. V gl.A nm . 3. Ursprünglicher Text: vos instructions fehlte.
9. Vgl. Anm . 3. Ursprünglicher Text: autorité militaire.

10. Bemerkung von Lardy am Schluss des Schreibens: Nous n’avons pas le temps de relire.
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1023. Nachrichtendienst

Politisches Departement. Antrag vom 23. Januar 1887

Das politische Departement erachtet es für nothwendig, sich auf dem Laufenden 
zu erhalten, was für kriegerische Vorkehren von unseren Nachbarstaaten jenseits 
unserer Grenzen getroffen werden, und hat zu diesem Behufe einen Nachrichten­
dienst eingerichtet.

Zur Deckung bezüglicher Kosten wird ihm unter der Rubrik «Unvorhergesehe­
nes» Kap. IV des Voranschlages ein Kredit von Fr. 1000 eröffnet.1

1. Wie dieser Nachrichtendienst aufgezogen werden sollte, geht aus einem Bericht des Chefs des 
Generalstabs, Pfyffer, hervor (als A nnex abgedruckt). Bereits zu einem früheren Zeitpunkt hatte 
der Bundesrat als konkrete Kriegsvorbereitungsm assnahm e beschlossen, Weizen aufzukaufen  
und die russischen sow ie die österreichisch-ungarischen Staatspapiere zu veräussern. Vgl. dazu 
das BR-Prot. vom 1 1 .1 .1 8 8 7  (E 1004 1 /1 4 8 , Nr. 101).
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A N N E X
E 27/13264

Der C hef des Stabsbureau’s, A . P f y f f  er, 
an den Vorsteher des Militärdepartements, W. F. Hertenstein

B Bern, 23. Dezember 1886

Wir müssen im Kriegsfälle Agenten im Auslande haben, welche uns möglichst rasch wichtige 
militärische Nachrichten übersenden.

Für die Organisation dieses Nachrichtendienstes können wir zwei Fälle unterscheiden:
1.) Den Fall, wo wir nur eine bewaffnete Neutralität beobachten.
2.) Der Fall, wo wir selbst in die kriegerischen Ereignisse verwikelt werden.
Im ersten Falle ist der Nachrichtendienst leicht und einfach. Es wird genügen, wenn wir in den 

Nachbarstaaten Agenten haben, welche uns wichtige Nachrichten von grossen Truppenbewegun­
gen dadurch mittheilen, dass sie eben über die Grenze kommen und dort erst ihre Meldung nieder­
schreiben und an das Armeecommando adressiren. Ferner muss dafür gesorgt werden, dass mög­
lichst viele Zeitungen und besonders auch Localblätter regelmässig in unsern Besitz kommen. 
Diese werden vom Generalstab gelesen und interessante Nachrichten systematisch eingetragen und 
zusammengestellt. Briefe der Post zu übergeben ist nicht rathsam, weil das Briefgeheimniss nicht 
mehr gewahrt, sondern alle verdächtigen Briefe auf der Post geöffnet werden.

Schwieriger wird der Nachrichtendienst, wenn wir selbst in den Krieg verwikelt werden.
In diesem Falle sind die interessantesten Nachrichten diejenigen, welche vom Kriegsschauplatz 

selbst und aus den unmittelbar dahinter oder daneben liegenden Gegenden kommen. Es wird aber 
feindlicherseits dafür gesorgt sein, dass diese Nachrichten nur unter den grössten Schwierigkeiten 
zu uns gelangen können.

Die Organe des Heeres, die Polizei, sowie alle Behörden, die Post- und Telegraphenbeamten, 
alles wird strenge bezügliche Instructionen erhalten haben. Der Verkehr der beiden Länder ist total 
unterbrochen und die Jagd auf Spione wird nicht nur eröffnet, sondern im grossen Style organisirt 
sein.

Es ist eben für den Gegner ebenso wichtig, unseren Nachrichtendienst zu erschweren, als es für 
uns wichtig ist, ihn gut zu organisiren. Das kann nur vor dem Kriege geschehen.

Wir würden die Sache wie fo lg t organisiren:
Wir haben in allen angrenzenden Provinzen unserer Nachbarstaaten zahlreiche Schweizer 

angesiedelt, welche Land und Leute so gut kennen wie Einheimische. U nter diesen werden sich 
patriotisch gesinnte Leute finden, welche entweder selbst aus Liebe zum Vaterland eine solche Mis­
sion übernehmen, oder aber uns Agenten anderer Nationalitäten verschaffen, welche Letztere 
natürlich nur gegen gute Bezahlung den Dienst übernehmen.

Die Agenten haben uns nach einer vom Stabsbüreau ausgearbeiteten Instruction militärisch 
wichtige Nachrichten zu übermitteln. Diese Nachrichten können sich in der Regel beschränken auf 
Angabe über feindliche Truppenconzentrationen und Bewegungen, die Namen der Generäle, wel­
che sie commandiren, über Anhäufungen von Kriegs-, Verpflegungs- und Eisenbahnmaterial etc.

Da die direkte Verbindung der kriegführenden Länder schwierig und gefährlich, wenn nicht 
unmöglich ist, so muss die Übermittlung der Nachrichten über neutrales Gebiet gehen. So erhielt 
bekanntlich der deutsche Generalstab anno 1870/71 seine werthvollsten Nachrichten über Lon­
don.

Dieser Verkehr macht sich gewöhnlich brieflich an einen Zwischenagenten im neutralen Lande, 
welcher dann direct durch chiffrirte oder gewöhnliche Depesche die erhaltene Nachricht an eine 
dafür bestellte Civilperson in der Schweiz übermittelt.

Nachrichten von grösster Wichtigkeit werden vom ersten Agenten direct an den Zwischen 
Agenten im neutralen Lande per Telegramm geschikt. Da aber chiffrirte Depeschen oder D epe­
schen, welche militärische Nachrichten enthalten, vom Telegraphenamte nicht spedirt werden, 
auch nicht nach einem neutralen Lande, so haben wir ein System erfunden, welches gestattet, die
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militärischen Nachrichten in einer gewöhnlichen, etwas anderes sagenden Privatdepesche zu ver- 
steken. Dieses System2 legen wir Ihnen hier bei.

Es wird nicht schwer sein, dasselbe noch zu vervollkommenen. Eine Verbesserung dürfte 
bereits in dem zweiten, hier beigelegten Vorschläge enthalten sein.

Die schwierigste Aufgabe wird sein, die richtigen Agenten zu finden. Wir gedenken in folgender 
Weise vorzugehen:

Zwei oder drei durch ihre Geschäftsverbindungen im Ausland bekannte Generalstabsoffiziere 
werden für einige Tage auf das Stabsbüreau einberufen um dort ihre Instruktion zu erhalten. Diese 
Offiziere sind dazu bestimmt die nöthigen Agenten aufzufinden, dieselben zu unterrichten und auf 
diese Weise den Nachrichtendienst im Auslande zu organisiren.

2. Nicht ermittelt.
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E 2200 Paris 1/0185

Der Bundespräsident und Vorsteher des Politischen Departements, N. Droz, 
an den schweizerischen Gesandten in Paris, Ch. Lardy

S Berne, 26 février 1887

Pour faire suite à mon télégramme chiffré d’hier soir1, je crois utile de vous donner 
quelques détails sur la manière dont le Conseil fédéral a envisagé la question après 
avoir pris connaissance de votre rapport sur la conférence que vous avez eu avec M. 
Flourens jeudi 24 courant.2

Au premier abord nous avons été un peu surpris de la réserve avec laquelle il a 
accueilli vos ouvertures officielles, mais nous nous la sommes expliquée par le désir 
qu’a le Gouvernement français et que nous partageons complètement de ne rien faire 
qui puisse être envisagé par d’autres Etats comme le résultat de visées ou de craintes 
spéciales que la situation ne comporte pas. D’un autre côté, nous devons attacher du 
prix, de part et d’autre, comme vos précédents entretiens avec des membres du Cabi­
net l’ont fait ressortir, à régler sans retard les détails d’exécution des stipulations 
internationales, pour ne pas nous laisser surprendre par des événements qui, s’ils sont 
encore incertains, peuvent éclater à bref délai.

Il nous paraît que ces deux ordres de considérations sont parfaitement concilia­
bles; le programme que vous a exposé M. Flourens, dans votre entretien du 19 février 
après-midi3, est entièrement conforme à celui que je vous envoyais le 19 au matin par 
dépêche chiffrée:4 Entendons-nous sans bruit et sans retard, comme une mesure de 
bonne précaution.

La forme de la convention est certainement celle qui serait préférable, pour les 
motifs que vous avez si bien exposés à M. Flourens. Mais on peut aussi adopter celle 
d’un échange de correspondances, à condition toutefois que chaque point, délibéré

1. Nicht abgedruckt.
2. Vgl. Nr. 325.
3. Vgl. Nr. 322.
4. Nicht abgedruckt.
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